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Amtliches.
Revier Naislach.

Holz - Verkauf.
Aus dem Distrikt Ludwigsthann, neu an¬

gekaufte Waldungen, werden am Dienstag den
16. d. Mts. von Vormittags 10 Uhr an auf
dem Rathhaus in Agenbach

164 Stämme Langholz mit 2397 C?
wiederholt verkauft, indem der bei dem am 21.
vorigen Monats stottgehabten Verkauf gebotene
Erlös nicht an das K. Kameralamt Hirsau be¬
zahlt worden ist.

Ferner werden 109 Klafter tannene Stöcke
vom HirschteichI-, welche ebenfalls nicht bezahlt
worden sind, am gleichen Tag und Stunde zum
Verkaufe gebracht.

Den 8. Dezember 1856.
K. Ncvierförster.

Schlaich.
E n g e l s b r a n d.

Gläubiger -Aufruf.
Die Gläubiger des -s Jakob Reichst etter,

Taglöhners von hier, werden aufgefordert, ihre
Forderungen unter Vorlegung der Beweismittel
hiefür

binnen 14 Ta^en
bei Gefahr der Richtberücksichtigung bei der
Verlaffenschaftsiheilung hier anzumelden.

Den 9. Dezember 1856.
Waisengericht.

Vorstand Bäuerle.
Engelsbrand.

1000 ff. liegen zum Ausleihen gegen gesez-
liche Sicherheit parat. Wo? sagt

das Schuld heissen amt.

Urivlitnachrichten.
R e u e n b ü r g.

Eine hübsche neue Kinderküche wird billig
verkauft. Wo, sagt die Redaktion.

W i l d ba d.
Amerikanische Gummigaloschen für Herren

und Damen, sowie auch für Kinder sind zu haben
bei Ehr . Aberle,

Schuhmachermeister.
Verlorenes.

Am Neuenbürger Markt den4. d. Mts. ist
eine graue Muff  verloren gegangen. Der
redliche Finder wirb ersucht, dieselbe gegen gute
Belohnung im Gasthof zum Ochsen(Post) ab¬
zugeben.

I g e l s l o ch.
Danksagung.

Für die hiesigen Abgebrannten sind folgende
weitere Beiträge eingegangen: von der Gemeinde
Wildbad  aus der Armenkasse 30 fl. , von der
Gemeinde Birkenfeld  2 fl. 47 kr. Den
freundlichen Gebern unfern gerührtesten Dankund Gottes reichen Lobn.

Im Namen aller Abgebrannten.
Den 6. Dezember 1856.

Schuldheiß Bert sch.
Neuenbürg.

Sonntag den 13. Dezember,

''„"7, Unterhaltung
bei

Bierbrauer Mayer,
wozu ergebenst cinladet die hiesige Musikgesell-
schaft. Anfang Abends7 Uhr.

Groß.
Neuenbürg.

Kalender für 18S7
in den verschiedenen Sorten,

Schreibhefte
in schöner Auswahl und von feinstem Schreibpapier
sind fortwährend bei uns vorräthig.

Meeh ' sche Buchdruckerei.



Neuenbürg.

Sied er-
Zusammenkunft heute und nächsten Montag,

je Abendö8 Uhr.

Kronik.
Deutschland . >

Württemberg-
Stuttgart,  7 . Dezbr. Wie man ver¬

nimmt, dürfte die Einberufung der Stände
möglichst beschleunigt werden und wohl schon in
die ersten Wochen des kommenden Jahres fallen.

Bayern.
In Baiern ist ein gutes Schriftchcn ausge-

geben: „Wie wird die Waldjtreu  entbehr¬
lich?" In der Oeerpsalz namentlich sollen die
Wälder durch übermäßiges Rechen der Wald-
streu schrecklich verwüstet werden; die grsunoe
Bodendecke rst den Bäumen genommen und es
wächst nur noch verkrüppeltes Zweigbolz. Das
rächt sich schnell. Mit dem zerstörten Wald
verstecht auch die Quelle , die dem llandwirth
viele unentbehrliche Gegenstände für seine Oeko-
nomie zuführi. Holznoih und Theurung, em¬
pfindliche Veränderung im Klima, Abnahme der
Fruchtbarkeit, Gesundheit und Schönheit der
Gegend find die unausbleiblichen Folgen der
Waldverwüstung, wozu daö übermäßige Streu-
rechen am schnellsten führt.Ausland.

Italien.
Neapel,  8 . Dez. Ein Attentat gegen den

König, durch einen Jägersoldaken versucht, ist
glücklicherweise mißlungen. Der König ist ganz
unverlezt. Sicilien ganz ruhig. ( D. D .d.Ä.Z. »

In der Nähe von Fiano (zum Bezirk
Castel-Ruovo di Porto im Kirchenstaat gehörend)
hat sich folgendes zugetragen: Auf einem an-
gcbauten Felde senkte sich das Erdreich um 4 Ubr
Nachmittags plözlich ungefähr Mannesuef; ge¬
gen Abend wurde ein heuiges Krachen gebärt;
eine Rauchsäule stieg in die Höbe, worauf aus
der Mitte der Vertiefung schwefelhaltige Mafien
und Feurrflammen ansgeworfen wurden. D -e
Vertiefung hat seitdem bedeutend an Umfang
zugenommen; vulkanische Eruptionen haben, so
vrel man weiß, nie in der legend staiigefun«
den, auch gibt es keine Schwefelquellen daselbst.

Frankreich.
Straßburg.  Der bekannte Uhrmacher

Schwilgutz, welcher die astronomische Uhr im
Straßburger Münster grbaut Hai, ist gestorben.

Der Pariser Eorrcspondent der „Post" gibt
zu, daß Frankreich  mit Rußland und Eng¬
land gleich gut bleiben möchte, und daß ihm an
der Freiheit der Donanschififahrt blutwenig ge¬
legen sey.

Der Silberabfluß nach dem Orient.
Ueber diese Erscheinung, die neuerdings so viel

Aufsehen erregt, enthält das „Bremer Handelsblatt"
einen bcmerkeuswerthen Aufsaz, der von der gewöhn¬
lichen Auffassung erheblich abwcicht. Zunächst wird ge»
schichtlich entwickelt, wie zu allen Zeiten das Silber
aus Europa nach dem innern Afrika und nach Asten
abgeflossen ist, weil drese Erdtheite nur wenig Silber
produciren. DaS Silber ist deßhalb im Vergleich zum
Gold rn Asten rc. regelmäßig mehr nachgefragt und
lhcurer als in Europa. Ueber die auffallend bedeu¬
tende Silverausfuhr nach Asten in neuester Zeit läßt
sich das --Bremer Handelsblatt" also vernehmen: »Der
Silbererport nach Asten hat jedoch neuerdings, seit den
lezten sieben Jahren, verglichen mit cer früheren Zeit,
eine so gewaltige Zunahme erhalten, daß derselbe durch
dw regelmäßige Nachfrage in Asten rc nicht vollstän¬
dig erklärt werden kann. In der Thal fällt es auch
nicht schwer, die Ursachen dieser außerordentlichen Er¬
scheinung zu entdecken; aber nicht in Asten, wo sie ge¬
wöhnlich gesucht werden, sondern in Europa. Wir
wissen, wie nach der Entdeckung der Goldfelder Cali-
fornienS und Australiens ungebeure Qnantitaten Gold
nach Europa ausgegossen wurden und hier in alle
Geidkanale einströmten. Die in jenen Landern pro-
ducirte Goldmenge wird auf tOOO Millionen Th-ler
geschäzt und von derselben mag die größere Hälfte
nach Europa gelangt seyn. Die,e Goldzufuhr hat auf
die europäischen Geldzustände stark eingcwirkt; sie hat
insbesondere in Frankreich , veranlaßt durch die feh¬
lerhafte Gesczgevung einer doppelten Währung, die
große Masse des umlaufenden Silbers aus der Circu-
tation ausgeftoßen und das Gold zum herrschenden
Gelde gemachl. Das solchergestalt in Frankreich bei-
mathlos geworbene Silber mußte sich ein anveres Un¬
terkommen suchen, und fand eine ganz vortbeithafte
Verwendung als Erportwaare nach dem Orient. Um
die Größe dieser Sttverquantitäten zu schäzen, wird eS
dienlich seyn, die Ausmunzungen in Gold zu verglei¬
chen, welche seit l»48 tu Frankreich stattgeMnden ha»
bcn. Dieselben betrugen, nach offiziellen Nachweisun-
gen, nahe an 2000 Millionen Franke» , also ungefähr
500 Millionen Thaler. Die Geiammtmengedes Me¬
tallgeldes in Frankreich wurde früher auf 3000 Mill.
Franken veranschlagt, und man wird also der Wahr¬
heit ziemlich nahe kommen, wenn man die Silberquan-
titat , weiche durch das Gold aus der Eirculation
Frankreichs verdrängt worden ist, auf /̂z der gesumm¬
ten Geldmenge dieses Landes — also auf 500 Millio¬
nen Lhaler — ichazt. Jedenfalls erscheint der Betrag
von 400 Millionen Lhaler , welcher der spaiern Be¬
rechnung zum Grunde gelegt ist, eher zu gering, als
zu hoch- Wir wissen ferner, wie Oesterreich  in der
großen Bevrängniß der Jahre l«48 und 1840 seine
äußerste Zuflucht zu der maßlosen Vermehrung der
Banknoten nahm, und wie m Folge dieses unheilvollen
Beginnens Vas gesammle Metallgeld des KaiierflaaleS,
troz aller Ansfuprvervole, ln daö Ausland wanberte,
um hier ewgeschmolzen zu werden- Auch das aus
Oesterreich auögewandene Silber —mindestens auf 150
Millionen Thaler zu veranschlagen — konnte keine
vortheilhafiere Verwendung finden, als in dem Export
nach dem Orient. Wir wissen endlich, daß l» Deutsch¬
land  seit den lezten 7 Jahren etwa 100 Mill. Thaler
Papiergeld und Banknoten verausgavl worden sind.
Da nun diese Werihzeichen des Geldes m der Circu-
lation daS Metallgeld vollständig ver reten, so äußert
sich ihre Wirksamkeit zunächst darin , daß sie eine ent¬
sprechende Menge Metallgeld aus dem zcüberigen Um-
laussgcbiet ausstoßen, soweit vieles Gebiet nicht ver¬
mehrter Umlauismitlel bedarf. In Deutschland wurde
aus diese Weise e ne Quantität Silber disponibel,
welche 30 —40 Millionen Thaler betragen baden mag-
Auch diese aus dem Umlauf auSgestoßene Silbermenge
mußte sich ein Unnrkommen suchen und fand dasselbe
ebenfalls am vortheilhasiestenals Erportwaare nach
dem Orient. Rechnet man hierzu diejenige Silber
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menge , welche außerdem noch im übrigen Europa durch
den vermehrten Geldumlauf flüssig geworden ist. und
veranschlagt dieselbe nur auf 20 Millionen Thaler , so
haben wir in Europa und zwar : l ) aus Frankreich
400 Millionen Thaler , 20 aus Oesterreich 150 Millio¬
nen Thaler , 3 ) aus Deutschland 30 Millionen Thaler,
4 ) sonst aus Europa 20 Millionen Thaler , zusammen
600 Millionen Thaler an Silber disponibel und au-
geboten .»

»Bei Erwägung dieser Thatsachen kann es nicht
in Erstaunen ' ezen, wenn außerordentliche Silberqnan-
titälen von Europa nach dem Orient strömen ; und
zwar um so weniger , als eine sonstige Gelegenheit
zur Verwendung des momentan überflüssig geworde¬
nen Silbers nicht vorhanden war , io weit nicht die
Zunahme des Verkehrs in den verschiedenen Ländern
überhaupt vermehrter Umlaufsmitkel bedurfte . Außer
nach dem Orient flnd nur noch nach dem rasch empor¬
blühenden Australien erhebliche Silberquantitaten ge¬
gangen ." — Hietauf wird nach den geuauisten statisti¬
schen Nachweisen die Menge des seit l85l nach Assen
erportirten Silbers zufammengestelli . Nach der einen
Ermittelung hat dieselbe litl ' /rMill , Thaler betragen;
nach der andern 149 Millionen Thaler . Das --Bremer
Handels -Blatt " fährt hierauf fort : »Veranschlagen
wir den gesammten Silberabgang aus Europa mög¬
lichst hoch auf 200 Millionen Thaler . Es ist dann
immer erst der dritte Theil jener 600 Millionen Thaler
Silber , die in Europa eine anderweite Vertretung ge¬
funden haben , nach Asien gewandert , eine Summe die
relativ nicht so groß erscheint . Man hat den Sach¬
verhalt stets so dargestellt , als wenn das europäische
Silber , von einem unwiderstehlichen Magneten in Ost¬
asien angezogen , bis auf den leztcn Thaler aus unse¬
rer Tasche entschlüpfen werde ; ähnlich , wie das Silber
aus Frankreich verschwinden muß . AVer rie ê Be¬
trachtungsweise beruht offenbar auf einer Verwechslung
von Ursache und Wirkung . Das S lver strömt in
denjenigen Massen , welche die Erportziffern der lezten
Jahre Nachweisen , nicht deßhalb aus Europa , weil der
Handel Mit Indien und China eine unbedingte Nach¬
frage nach Silber erheischt , sondern deßhalb , weil in
Europa durch die erwähnten außerordentlichen Anlässe,
eine Silverguantikät von beiläufig 600 Miss . Thaler
gewissermaßen flüssig und angedoten ist. Liese Sil-
dcrquantilät muß eine anderweite Verwendung suchen,
und findet , in Ermanglung sonstiger iSelcgcnhtit —
die Ausfuhr »ach Australien abgerechnet , — die vor-
theilhasteste Verwendung in dem Erpork nach dein
Orient . So betrachtet , kann der SilderabfluZ nach
Assen weder in Erstaunen sezen, noch die neuerdings
oft gehörte Befürchtung begründen , daß wir unier ge¬
summtes Silber unvermeidlich an den Orient adgebcn
müssen , und endlich , daß der Verluu des Silbers un¬
willkürlich der Goldwährung zuführe . — Das »Bremer
Handels -Blatt » gelangt demnach zu dem wohlbegrün¬
deten Schluß , daß der außergewöhnliche Siiberabfliiß
nach Assen nicht iowohl durch sie Handelsverhallnisse
Asiens veranlaßt werde , — wie gewöhnlich behaupte!
wird und neuerdings noch die Dcukschrift der Fiauk-
furter Handelskammer annuiimt , — als vielmehr durch
die Zustände Europa - ; daß ferner der Silverabfluß
riach Assen die Erhaltung des für die europäischen
Lander erforderlichen Silbergeides nicht getabrdct;
und endlich , daß dieser Silveraostuß einen Grund für
die Goldwährung keineswegs abgeben kann.

Miszellen.

Mittagsbetrachtungen eines alten
Dvrff chuimeisters.

Wahrhaftig , das heißt im Schweiße seines Ange¬
sichts sein Bros essen ! Ich bi » so heiß , als ob ich
einen schwülen Tag hindurch in der Ernie gearbeitett
hatte . Die Schule ist freilich jczt voll Kinder ; ist's

nicht so warm davon in der Stube , als ob eingeheizt
wäre ? Je nun , so unbequem es sonst ist , in der
Wohnstube unterrichten zu müssen , im späten Herbste
hat es doch seinen Vortbeil , wenn man so wenig Holz
zum Heizen bekommt , als ich. Die Wärme von den
Schülern habe ich bei meinem Amte obenein , und sie
ist mir nicht einmal unter meinen Einkünften mit an¬
gerechnet . Aber die Arbeit hat mir doch die Wärme
noch vermehrt , und vielleicht sinbet 's meine Frau , wenn
sie herein kommt , nicht so schwül , als ich. Ach! das
war ein mühevoller Vormittag , wie es ihrer für mein
Alter schon so viele gab , seitdem der neue Kirchenrath
die Landschulen in Ordnung bringen will und auch
mich besucht hat Was kann man dazu sagen ? Der
Mann hat gute Absichten , und gute Absichten soll man
haben . Auch ist er freundlich und nicht stolz , und er
hat mich gelobt , daß ich ein alter , fleißiger , rechtschaf¬
fener Schuldiener wäre und mich aufgemuntert.
Ich würde , meinte er . auch in Zukunft daS Mei-
nige thun , damit die Kinder verständiger würden , als
die Vorfahren , - und als ich selbst bin . hätte ich bald
hinzu gesczt . Die Kinder , sagte er , müssen in der Na-
iurlehre und Namrgeschichte nicht fremd bleiben , und
wissen, was heutiges Tages gesund ist, und etwas von
den Planeten , und noch manches Andere . Nun , ich
will das Meinige ihun , und , um lehren zu können,
lernen , wie bisher , wie schwer es sich auch lernt , wenn
man sechs und flebenzig Jahre alt ist.

Die lieben vornehmen Herren , die uns immer hier
Befehle zukommen lassen , ohne es je selbst mit der
muthwilligen Schuljugend versucht zu haben , sollten
nur bedenken , wie selten für die neuen Sachen , die sie
vermutblich alle wissen , ein alter Kopf taugt , und daß
es einige Schwierigkeiten hat , etwas zu lehren , was
man selbst nichr weiß . Da ward doch meinen Vor¬
fahren weniger Sorge und Last zu Theil . Die hatten
doch nur ihre Noih mit den leichtsinnigen Knaben , und
mit dem Lesen, Schreiben und Rechnen , und mit ihrem
kümmerlichen Auskommen . Ich aber muß mich noch
dazu Mit allem Ungeziefer der Naturgeschichte , und mit
Löwen unv Tigern und Elephanten , und mit so vie¬
len Pflanzen , und mit dem ganzen Steinreiche , das
ich de » Jungen ui den Kopf bringen soll, unv mit den
Planeten plagen.

Es wird mir blutsauer ; habe ich nicht gestern
Abend hindurch über den Planeten gebrütet , um heute
davon sprechen zu können ! Die Kinder staunen , wenn
ich - jezt jeden Morgen etwas Neues zuw Vorschein
bringe , und ich sede es ihnen an , daß sie denken , wer
hätte geglaubt , daß unser Schulmeister so gelehrt ist!
Gute Kinder , wenn ihr nur wüßtet , wie ich es selbst
erst im Schweiße meines Angesichts gelernt Habel Das
läßt man dann freilich nicht merken , wie mir auch der
Herr Kirchenraih gerathen bat . Das sey unter den
Lehrern nicht Sitte , sagte er , und vermindre nur ihr
Anseben . Er muß es ja verstehen . Nur schlimm , daß
ich nicht Alles recht behalte , daß ich manchmal am an¬
dern Tage wieder vergessen habe , was ich mir am vo-

^ rigen einprägte , und daß , seitdem das Buch geschrie-
! bcn ward , woraus ich lerne , schon Manches wieder
> anders geworden ist. Hat mir nicht der Herr Bfarrer
I gesagt , daß hinter dem Saturn noch ein Planet ent-



deckt wäre? WaS kann nun das helfen? ES waren
ja Planeten genug, zumal für ein altes Gedächtnis.

Ich habe, wie meine Frau erzählte, in der Nacht
im Schlafe vom Jupiter und Saturnus gesprochen, —
und heute früh habe ich mich doch in der Ordnung der
Wcltkörper geirrt, und fälschlich, wie ich nun aus mei¬
nem Buche sehe, den Mars vor den Mcrkurius gesezt.
Das haben sich die Jungen denn so fälschlich einge¬
prägt ; wenn es ihnen nur nicht schadet! Wie beuge
ich nun dem vor ? Ich könnte freilich morgen früh
sagen, die Gelehrten wären darüber verschiedener Mei¬
nung; oder — man hätte bisher gewätnt , daß der
Merkurius nach dem Mars käme, ich hätte es aber
heute entdeckt und für gewiß erfahren, daß der Mars
erst nach der Erde folge. Aber nein, das wäre Un¬
wahrheit, und Unwahrheiten mag ich, um in meinen
alten Tagen mehr zu scheinen, als ich bin, nicht reden-
Also kurz und gut , ich erkläre, daß ich mich verspro¬
chen, daß ich geirrt habe, und so mag mir meine neue
Weisheit und der neue Ruhm, den ich dadurch erwer¬
be, zu einer Uebung in der Demuth dienen. Nein,
ich will nicht mehr scheinen, als ich bin, thue ich doch.
Was ich kann. Ich lehre lesen, und meine Kinder lesen
fertig, und ein wenig schreiben und rechnen, und stelle
die Planeten, so gut es geht. Und fruchtet nicht meine
Arbeit, kann ich nicht fröhlich darauf zurück schauen?
Bin ich nicht, von jeher mit den Knaben hingekommen,
ohne Ungestüm und Gewalt , tndeß manche Schulmei¬
ster Alles durch Schläge zwingen wollen, als ob die
Köpfe der Kinder Steinnüffe wären, die man auf¬
klopfen muß? Hat nicht Wilmscns Friz heute Vor¬
mittag auf einmal acht Buchstaben kennen gelernt?
Bei'm ersten Schulbesuche acht Buchstaben!

In derselben Zeit hat wohl mancher Andere acht
größere Thaten gethan, aber er macht vielleicht auch
größeres Wesen davon , und läßt sich reichlicher dafür
bezahlen. Ich will bescheiden meine kleinen Thaten
thun, und still meinen Weg gehen, und nicht viel Ge¬
schrei davon machen; ich will mich herzlich freuen,
wenn mir's immer so gelingt, und genügsam leben,
und weil ich keine Heldenthat thue, keinen Heldenlohn

verlangen. Ein wenig mehr könnte eS freilich wohl
für meine Reden und Schreiben, für mein Beten und
Singen und Läuten sepn, denn die liebe Armuth blickt
kecklich aus meinem Hanse, und aus Allem, was ich
um mich und an mir habe. Siehe, wie meine schwarze
Weste so röthlich wird und hie und da zerreißt, daß
ich sie züchtiglich unter meinem linnenen Obcrröckchen
verberge; aber es nimmt doch Niemand Anstoß daran,

j und die Wahrheit zu sagen, es gibt auf unserm Pla¬
neten Westen, die in noch schlechter« Umständen find-
Also getrost! ich will ferner fleißig arbeiten und ärm¬
lich wohnen und essen, ich will in meinen müden Kopf
drängen, was hinein kann, und wenn es nicht nach
Wunsche glückt, dem Herrn Kirchenrathe sagen: Ha¬
ben Sie Nachsicht mit meinem Kopfe, und sehen Sie
auf mein Herz. Mein Herz liebt das Gute , und da¬
rum habe ich Ruhe im Innern und bin zufrieden mit
dem Aeußern. Und im Aeußern gibt's doch auch
manche Erquickung und Labung. Siehe, da kommt ja
meine Christine mit der Wassersuppe und den rauchen¬
den Kartoffeln!

Ein unangenehmer Ritt.  Im Anfänge des
gegenwärtigen Monates hielt Fürst Wind ischgrätz wie
alljährlich eine Hochwildjagd in den Revieren seiner
Waldungen. Da ereignete sich ein Fall , der die auf¬
gebotenen Treiber in Angst und Schrecken versezte.
Ein Hirsch durchbrach die Reihe der Treiber. Als
ihn ein Knabe von beiläufig dreizehn Jahren durch sein
Geschrei und durch bas öftere Erheben der Arme in
seinem Laufe aufhalten wollte, senkte der Hirsch den
Kopf, machte einen Saz und brachte die eine Spize
seines Geweihes so in den Rockärmcl deS Knaben, daß
dieser an demselben hängend von dem Lhiere fortgc«
tragen wurde. Das allgemeine Angstgeschrei der Trei¬
ber , als sie den Knaben an den Geweihen hängen sa¬
hen,  hatte zur Folge, daß der Hirsch nach kurzem
Laufe die ungewohnte Last von dem Geweihe schleu¬
derte und im Dickicht das Weite suchte. Der Knabe
war durchaus nicht verlezt und konnte, nachdem ihm
Se - Durchlaucht eine Gabe verabreichen ließ, seinem
Geschäfte nach wie vor nnt frohem Muthe vorstehen.

Neuenbürg.  Ergebniß des Fruchtmarkts am 6 Dezember 1856

Getreide-
Gattungen.

Vori¬
ger

Rest.
Schfl.

Neue
Zufuhr

Schfl.

Ge- Heutig,
sammt-l Ver-
Betragl kauf.
Schfl. I Schfl.

Im
- Rest
geblieb
Schfl.

Höchster
Durchschnitts-

Preis,
fl. , kr.

Wahrer
Mittelpreis.
fl. kr.

Niederster
Durchschnitts-

Preis.
fl. kr.

Verkaufs-
Summe.

fl. kr.

Kernen
Gem. Frucht
Gerste
Ackerbshnev
Erbsen
Wicken
Haber
Summe

l3
2

32
47

53

2
9

15
79

66
2

47
126

58

2
3

32
95

8
2

15
'Zs

19 19

13
14

47

24

12

19 40 1147

26
43

166
1382

20

12

-24
56

In Vergleichung gegen die Schranne am 29 November ist der Mittelpreis des Kernens gefallen um 8 kr.
Brodtaxe

nach dem Mittelpreis vom 22. u. 26. Nov. d. I ., ä. 19 fl- 57 kr.
4 Pfund weißes Kernenbrod 16 kr. 1 Kreuzerweck muß wägen 5 V»Loth.

Fleifchtaxe vom 3. November 1856 an:
Schsenfleisch. . . . . . . . . . 12 kr. Hammelfleisch . . 10 kr.
Rindfleisch . . . . . . . . . . 10  kr.
Kuhflcisch . 16 kr.
Kalbfleisch. . . 9k.

Schweinefleisch unabgezogen . 14 kr.
abgezogen . 13 kr.

Stadt -Schuldheiffenamt. Weßinger.

»e»a«1«u. Nruil «nd Verla, der Me e h'schc» BnchSruikereii» AtnenLllrg.
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